® SS: 


Samſtag den 25. 


Deut ſchlaun d. 


Londnerhof beſtimmte Kalſ. Rußifche 
Geſandte Graf Woronzow mit ſeiner 
Familie zu Frankfurt durchpaſſirt. 

Aus Koͤlln wird unterm 25. Novem- 
ber geſchrieben, daß am 22, die Ok⸗ 
trot alldort eingeführt worden. Dieſe 
iſt ganz allein auf die Lebensmittel, und 
ſolche Artikel gelegt, von denen an bie 
Dowahe keine Abgabe gereicht wird. 

Die Konſkripzien der jungen beute 
von ag bis 24 Jahren hat am obge⸗ 
dachten Tage auch im ganzen Rbein⸗ 
departement ihren Anfang genommen. 

An dem ganzen Mheinſtrom iſt das 


Dezember 1802. 


Waaren ſehr gefhärft worden, da die 


A : Kontrebande fo ſehr uͤber Hand ges 
m 29. November iſt der nach dem 


nommen hatte. 

Am 24. November find zu Hanno. 
ver die Perſiſchen Pferde, welche der 
Kaiſer von Rußland dem Markgrafen 
von Baden zum Geſchenke macht, an⸗ 
gekommen, Es ſind 2 ſehr ſchoͤne 
welſſe Hengſte, 4 Stuten, und 4 Fuͤllen 
und ſollen ungefähr 7000 Werſte über 
Georgien nach Petersburg zu Lande 
transportirt worden ſeyn, von da ſie 
zu Schiffe nach Luͤbeck geſandt, und 
daſelbſt von einem Badenſchen Stall- 
bedienten in Empfang genommen wor⸗ 
den ſind. Auf der Reiſe ſollen ſie 
beinahe ein Jahr zugebracht haben. 


Babot wegen Einfuhr der Engliſchen Zugleich erhaͤlt der Markgraf 9 
choͤne 


. 


® 
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3 enen 


alfsſögd gebraucht wen h 


% 


Michaelis Meſſe 
nach öffentlichen Anzeigen für den 
. eee „ wegen verſchie⸗ 
| inwirkungen, 

ausgefallen. 


Manche glaubten zwar, 


daß beſoüders die Zahl der daſelbſt an⸗ 
weſenden tußiſchen Kaufleute kaum je, 
vorher groͤſſer geweſen ſey, und berech⸗ 


neten, daß ſich die Anzahl der rußi⸗ 
ſchen Frachtpferde allein auf 70 be⸗ 
laufen habe. Der ganze niedere Theil 
der Stadt, oder der ſogenannte Brühl, 
war mit ihren Frachtwaͤgen und Kibit⸗ 
ken bedeckt, und die Ausgaͤnge ber 
Katharinen und Reichsſtraſſe in die 
groſſe Quergaſſe, war mit hin» und 
wiedergehenden Schleifen ſo uͤberſaͤet 
und beengt, daß man oft mit Lebens⸗ 
gefahr ſich durchwinden oder in einer 
Hausthuͤre die vorüberfahrenden Wär 
gen abwarten mußte, wenn man nicht 
geraͤdert und geſchleift ſeyn wollte. In⸗ 
des war doch dieſes brauſende Meßge⸗ 
tuͤmmel bei weitem nicht ſo ergiebig, 
als man dem erſten Anblick nach zu 
urtheilen geneigt war. Die Englaͤnder 
batten die vorige Oſtermeſſe dazu bes 
nutzt, durch ihre Emiſſarien und ſoge⸗ 
nannte Muſterreuter, die nordiſchen 
Kaufleute, Ruſſen, Pohlen u. ſ. w. zu 
unmittelbaren Beſtellungen nach vorge⸗ 
legten Proben zu uͤberreden, und die 
Spedizion ſogleich von England aus in 
die nordiſchen Stapelplaͤtze uͤbernom⸗ 
men, wodurch mehrere Leipziger Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler, beſonders in Mancheſter⸗ 
waaren, ſehr beeintraͤchtigt wurden. 


nicht guͤnſtig 


und gefaften Waaren giengen nach 
dem Willen der Ruſſen nun üuͤher Leip⸗ 
zig, da jene rußiſchen Kaufleute die 
Seezoͤlle weit mehr ſcheuen, als die 
Landzoͤlle, und ihre Waaren lieber eini⸗ 
ge hundert Meilen auf der Axt nach 
Hauſe fahren, als ſie von engliſchen 
Kauffahrern in den Eechäfen ausladen 
laſſen. Hiebei gewann alſo, die ge⸗ 


* u 
Ii Voraus beſtellten 


* 


ringen Tranfitogefälle abgerechnet, der 


Meß verkehr ſelbſt nicht das Geringſte. 


Auſſer dieſen machten vorzuͤglich nur 


die Hänfer Geſchaͤfte, die ihre Waare n 


auf Kredit zu wagen, und ſo das ge⸗ 
faͤhrlichſte Spiel zu ſpielen tur hats 


— eu UT — — 


An die reſp. Herren Abnehmer 


der Krakauer deutſchen Zei⸗ 


tung. f 

Die ſaͤmmtlichen reſp. Herren 
Abnehmer, welche ferner dieſe 
Zeitung halten wollen, werden 
ergebenſt gebeten, die Praͤnu⸗ 
merazion für das künftige halbe 
Jahr mit 5 fl. rhn. bei den loͤbl. 


Dberpoft- und Poſtaͤmtern ihres 


Orts gefaͤlligſt zu erlegen, bon 
welchen letztern man ſich bis En⸗ 
de dieſes Monats nebſt den Praͤ⸗ 
numerazionsgeldern die Beſtel⸗ 
lung benoͤthigten Exemplare er⸗ 


bittet, um die Auflage verhaͤlt⸗ 


nißmäßig einrichten zu koͤnnen. 


8 ; Ju⸗ 
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Avertiſſemente. 


Fortſetzung des letzthin abgebrochenen 
Stempelpatents. 

F. 38. Der zum allgemeinen Ge⸗ 
brauche, mithin zum ordentlichen Vers 
ſchleiß beſtimmte Papierſtempel aller 
Klaſſen, iſt zirkelfoͤrmig, bingegen der 
Stempel in den Provinzen, welcher 
zur nachtraͤglichen Bezeichnung der auf 
einen ungeſtempelten Papier ausgefer⸗ 
tigten Urkunde, oder der einer oder 
der andern Parthei anſtaͤndigen eigenen 
Papiergattung beſtimme iſt, und wel⸗ 
cher von dem erſteren durch die Be⸗ 
nennung, Erfuͤllungsſtempel, unter⸗ 
ſchieden wird, viereckigt gefoͤrmt. Auch 
iſt (wie ſchon $. 37. geſagt worden) 
zu der erſten Gattung ein eigenes Pa⸗ 
pier gewaͤhlt worden, welches ſich 
nicht nur durch Qualität, und durch 
gleiche Groͤſſe und Form, ſondern auch 
durch ianerliche dreifache Zeichen von 
allen andern, im gewöhnlichen Handel 
vorkommenden Popiersgattungen auch 
ſichtbar unterſcheidet. Alle Kreisaͤmter 
und Grenzzollſtazionen werden mit den 
Muſtern dieſer Stempelpapiergattungen 
zu dem Ende verſehen ſeyn, damit 
ſolche allen inlaͤndiſchen Papierfabri⸗ 
kanten, und fo auch den Handelsleu- 
ten, welche Auslaͤnderpapiere ein-oder 


ſtenmal, 


——. 


zeigt werden koͤnnen. Den inlaͤndiſchen 
Sebrifanten und Papierfabritsiuhabern 
wird der Gebrauch dieſer Stempelpa⸗ 
pierzeichen verbothen, unter der Stra— 
fe des Verluſtes der Papiere zum ers 
und in ſo fern dieſe Vor⸗ 
ſchrift wiederholt uͤbertreten wird, uns 
ter dem Verluſt des Fabriksbefugniſ⸗ 
ſes. Vom Ausland darf Papier mit 
vieſen Zeichen nicht über, die Grenze 
gelaſſen, und muß folglich von Seite 
der Zollbehoͤrben, wie jede andere ein⸗ 
oder durchzuführen verbothene Auslaͤn⸗ 
derwaare behandelt werden. 

d. 30. Einen echten Stempel von 
einem Bogen auszuſchneiben, und auf 
einen andern Bogen Papier zu uͤber⸗ 
trogen, iſt unter der Strafe des fuͤnf⸗ 
zigfachen Betrags des ausgeſchnittenen 
Stempels, und zwar birmaffen ver⸗ 
bothen, daß, in fo fern mehrere Vers 
ſonen auf was immer fuͤr eine Art, 
wiſſentlich dabei mitgewirket, oder 
daran Theil genommen haben, eine 
jede für ſich mit dem ganzen Betrage 
dieſer Strafe beleget werden ſoll. 

§. 40. Diejenigen, welche einen 
unechten Stempel zu verfertigen oder 
hierbei mitzuwirken, oder mit einem 
ſolchen falſchen Stempel eine Stemp⸗ 
lung zu unternehmen, wiſſentlich un⸗ 
echtes Stempelpapier zu gebrauchen, 
oder an einen andern zu uͤberlaſſen ſich 
erfrechen ſollten, werden den Münze 
verfälſchern und ihren Mithelfern gleich 
gehalten, und muͤſſen folglich ſogleich 


durchführen, auf ihr Verlangen vorges | an bas vaͤchſte Kriminalgericht zur or⸗ 


— ,, c 


dent⸗ 


. 


dentlichen Aburtheilung, und Beſtrafung 


nach den peinlichen Geſetzen uͤbergeben 
werden. 
Inktaͤndiſche Wechſelbriefe, Wechſelpro⸗ 
teſte⸗ und Handlungsbuͤcher. 
$. 41. Alle Wechſel, Aſſegni, und 
andere dergleichen dem Wechſelrechte 
unterſtehende Geldverſchreibungen, die 


von Handelsleuten, Banquiers, Groß 


haͤndlern, Fabrikanten, überhaupt von 
allen zur Ausſtellung ſolcher Schuld⸗ 
briefe berechtigten Haͤuſern, in den 
Eingangs angezeigten Provinzen, aus⸗ 
gefertiget werden, unterliegen ohne 
Ausnahme, ob ſie fuͤr die k. k. Erb⸗ 


propinzen, oder fuͤr fremde Staaten 
beſtimmt ſind, vom sten Jaͤner 1803 


3 der Stempeltaxe. 

§. 42. 
Gulden, Ds die zweite Klaſſe mit 6 
Kreuzern, 
uͤberſteigende Betrage, die dritte Klaſſe, 
mit 15 Kreuzern, vorgeſchrieben. Die 


Wechſelproteſte ohne Ausnahme, ſie 
immer für eine Geldver⸗ 


moͤgen was 
ſchreibung 
muͤſſen von 
angefangen, auf cinen Stempel der 
ſechſten Klaſſe, 
gefertiget werden. 
F. 43. Die Bucher des Handelsſtan⸗ 
des und der Fabrikanten, wie auch der 
Gewerbsleute und der Profeßioniſten, 
ohne Aus nahme, 
ihres Handels, Gewerbs⸗ oder Fa⸗ 


oder Provinz betreffen, 


beikenbetriebs, gehalten werden, uns 
eben fo der Stempeltaxe. 


terliegen 
Darunter wird jedoch nur dasjenige 


Buch, ohne Räder auf deſſen wil 


aͤr den Betrag bis 300 


und für alle dieſe Summe 


vorbemeldetem Zeitpunkte 


von 1 Gulden, aus⸗ 


welche in Hinſicht 


kuͤhrlich verſchiedene Benennung von 
Platzbuch, 


Hauptbuch, Kontobuch, 
Schuldenbuch u. dgl. verſtanden, wel⸗ 
ches von jedem ordentlichen Handels⸗ 
manne, Fabrikanten, Gewerbsmanne 
oder Profeßioniſten, Aber feinen Aktive 
und Paßipſtond, das if, über die 
Betraͤge, welche er den andern zu be⸗ 
zahlen, oder die er von andern einzu⸗ 
bringen hat, gefuͤhrt wird, wohin 
von den groͤſſeren Handelsleuten und 


Fabrikanten die gemachten Geſchaͤfte 


aus den erſten Aufſchreibungen oder 


Hilfsbuͤchern uͤbertragen werden, und 


welches in ſtreitigen Faͤllen, vor Ge⸗ 


richt zur Beweisfaͤhrung dienen kann. 


Daher find die ſogenannten Hilfsbuͤ⸗ 
cher aller Art, in dem erſt gemeldeten 
Falle, von der Stemplung befteiet , ſo 
wie dagegen die minderen Handelsleu⸗ 


te, oder die ſogenannten Kraͤmer oder 


Kleinhaͤndler, und fo auch die Ge⸗ 
werbsleute und Profeßioniſten, welche 
Waaren oder Arbeiten auf Kredit lie⸗ 
fern, ober den dazu noͤthigen Stoff 
auf Kredit empfangen, und bei wel⸗ 
chen eine oͤftere libertragung eines und 
deſſelben Geſchaͤfts oder Betrages, von 


einem Buche in ein anderes, nicht ge⸗ 
ein 


woͤhnlich iſt, verbunden, daß 
Aufſchreib⸗ oder Kontobuch, welches 


laſſen. f 

§. 44. Dieſe Stempeltaxe wird für 
jeden Bogen, oder fuͤr zwei Blaͤtter, 
welche das Buch enthaltet, und zwar 
mit folgender dreifachen 2 vor⸗ 
geſchrieben. a) Fuͤr d 
Groß haͤndler, Riederläger, N 


ie Bücher der ; 


fie führen, vorſchriftmaͤßig ſtempeln zu 55 


„ 
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und Landesfabriken, die dritte Klaſſe ſchrift betreffenben Fallen, nach den 


von 15 Kreuzern, Für jeden Bogen; 


b) für die Bücher der anderen Han» 
desleute, in der Reſidenz und allen 
Haupt- oder andern K. Staͤdten einer 
jeden Provinz, wie auch fuͤr alle Ge⸗ 
werbsleute und Profeßioniſten ohne 
Ausnahme, in der Reſidenzſtadt Wien, 
und in den Hauptſtäͤdten einer Provinz, 


die zweite Klaſſe, zu 6 Kreuzern, für 


den Bogen; und c) für Gewerbsleute 
und Profeßioniſten auſſer den Haupt⸗ 
ſtäͤdten, und auf dem offenen Lande, 
fo wie auch für alle Handelsleute oder 


Krämer auſſer den Staͤdten, auf dem 


platten Lande, die erſte Klaſſe, zu 3 
Kreuzern, ‚für den Bogen. 


F. 44. Sowohl in Hinſicht auf bie 


Geldverſchreibungen als die Handlungs⸗ 
bücher , wird jeder Parthei freigeſtellt, 
ſich entweder des allgemeinen Stempel⸗ 


papiers zu bedienen, oder ihr eigenes 
Papier, oder die fertigen, jedoch noch 


ganz leeren Bücher, zur Stemplung 
dem k. k. Siegelamte vorzulegen. 

§. 45. Fur die Nichtbeobachtung 
dieſer Vorſchrift wird 
oben §. 25 beſtimmte bagre, Geldſtraſe 
des zwanzig ⸗ und zehnfachen Betrages, 


nebſt dem Nachtrage des klaſſenmaͤßigen 


Stempels, feſtgeſetzt, ſondern auch 


nebenbei, in Hinſicht auf die Vuͤcher, 
noch ausdrücklich vorgeſchrieben: daß 


ein Buch, welches nicht vorſchriftmoͤſ⸗ 


ſig geſtempelt iſt, in vorkommenden 


Streitfällen, von keinem Gerichte zur 


Beweisfuͤbrung angenommen werden, 


darf. Uibrigens muß ſich in allen 
andern die Vernachlaͤßigung dieſer Bars 


einen Nahmen habende 


nicht nur die 


oben §. 26 und in den nachfolgenden 

Abſchnitten gegebenen Vorſchriften, ge⸗ 

nau benommen werden. i - 
Spielkarten. 

F. 47. Die Kartenſtempel⸗ Taxe 
wird in drei Klaſſen getheilt, nemlich: 
zu 4 Kreuzer, zu 10 Kreuzern, und 
zu 14 Kreuzern. In die erſte Klaſſe 
zu 4 Kreuzern gehören alle inlaͤndiſche 
unplanirte oder ſogenannte Bauernfarz . 
ten von jeder Gattung. In die zweite 
Klaſſe zu 10 Kreuzern gehoͤren alle 
planirte, inlaͤndiſche Piquet + Trap⸗ 
‚pelier = oder deutſche, was immer für 
e Karten, mit 
Ausnahme der Tarok = Karteu. In 
die dritte Klaſſe zu 14 Kreuzern gehoͤ⸗ 
ren die Tarok » iind alle Gattungen 
auslaͤndiſch erzeugte Karten. 5 
FS. 48. Die in Teich erzeugten, und 


gegen Legitimazien in die Erblanden 


einzufuͤhren erlaubten Karten werden in 
Hinſicht auf die Stempelgebuͤhr den 
inlaͤndiſchen gleich gehalten. N 

§. 49. Spielkarten ohne dieſen 
Stempel ‚dürfen vom 1. Januar 1903 
angefangen, weder erkauft, noch ver⸗ 
kauft, auch nicht mit ſelbigen geſpielt, 
oder in einem Privathauſe, auſſer der 
Wohnung des Fabrikanten, aufbehal⸗ 
ten-werden. Auf den Uibertretungsfall 
wird die Strafe des zwanzigfachen Be⸗ 
trags desjenigen Stempels feſtgeſetzt, 
mit welchem die Karten nach ihrer 
Klaſſe haͤlten geſtempelt ſeyn ſollen, und 


haben diefe Geldſtrafe ſowohl die Kar 


tenmahler, als andere, welche, die 
Karten verkauft, wie auch diejenigen, 
r wel⸗ 


a 


ee 


welche ſie gekauft, Des die damit ge: 
handelt haben, und zwar ein jeder ders 
ſelben insbeſondere zu bezahlen. Eben 
dieſer Strafe unterliegt jeder, bei dem 
mit ungeſtempelten Karten geſpielt 
wird, ohne alle Ruͤckſicht, ob er dieſel⸗ 
ben ſelbſt, oder durch andere erkauft 
bat, Ingleichen unterliegen 


oͤffentlichen Verkaufs laͤden ungeſtempelte, 
oder nicht klaſſenmaͤßig geſtempelte 
Spielkarten angetroffen werden. In 


jedem ſolchen Falle jedoch muͤſſen die ent- 
weder gar nicht, oder nicht klaſſenmaͤßig 


geſtempelten Karten konfiszirt werden. 

§. 50, Alle Karten, welche unter die 
altın. Vorrätbe gehören, die noch vor 
dem 1. Januar 1803 gegen die, Kraft 
des vorgehenden Stempelpatents 


vom Jahre 1788 feſtgeſegten minde⸗ 
ren Gebühren, ordentlich geſtempelt 


worden, ſie moͤgen wo immer betroffen 
werden, find von allem Anfpruce frey. 
§. 51, Die inlaͤndiſchen Karten⸗ 
Fabrikanten ſind verbunden auf einem 
Blatte in jedem Spiele, erſtens ihren 
Rahmen, zweptens ihren Wohnort, 
und drittens die Jahrszahl, wenn die 
Karten fabrizire worden, anzuzeigen: 
dieſes Blatt muß von dem Siegelamte 
mit dem klaſſenmaͤßigen Stempel be⸗ 
zeichnet werden. Die Johrszahl des 
Stempels muß mite der Jahrszahl der 
Fabrikazion uͤbereinſtimmen, haher 
durfen Karten vom verfloſſeuen Jahre, 
wenn ſie zum Siegelamte gebracht, 
werden, nicht geſtempelt werden, ſon⸗ 
dern fie muͤſſen zur Verſendung ln das 
Aus land zuruͤckgewieſen werden. 


dieſer 
Strafe die Kartenmahler, Kaufleute 
und Kraͤmer in dem Falle, wenn in 


§ 52. Der Votrath eines Karten⸗ 


Fabrikanten, ſo lange ſolcher nicht in 


öffentlichen Verkaufs gewoͤlbern, ſondern 
nur im Hanſe des Fabrikanten aufbe⸗ 
halten wird, mithin auf keine Art et. 
was davon zum Verkauf, oder zum 
Gebrauche kommt, braucht nicht ge⸗ 


ſtempelt zu ſeyn; ſo wie auch der Fa⸗ 
brikant Karten in fremde Länder, oder 
in eine k. k. Provinz, wo das Stem⸗ 
pelgefaͤll nicht eingefuͤhrt ik, ungeſtem⸗ 


pelt verſenden kann. Im letzten 


Fallr muͤſſen die Karten jtdoch nicht 


nur wohlgepackt zu dem Zollamte, 
welches die Ausfuhr dieſer Waare zu 
expediren hat gebracht, und von die⸗ 
ſem aͤmtlich verſtegelt werden, ſondern 
der Fabrikant muß ſich der richtigen 
Aus fuhre wegen, wofür derſelbe allein 


verantwortlich bleibt, durch eine grenz⸗ 
zollämtliche Austritts⸗ 


Polete um fo. 
mehr verſichern, als in dem Falle, daß 
dieſe Karten im Lande, an welchem 
Orte es immer ſeyn moͤge, ungeſtem⸗ 
pelt betreten werden, keine Egtſchul⸗ 
digung, daß dieſe zur Ausfuhre ver⸗ 
kauften Karten von dem unbekannten 
Kaͤufer im Lande verheimlicht worden 
ſind, fuͤr gültig: angenommen werden 
darf. 
(Die Sortfegung folgt.) 
——. ꝛm— ————— — 
Nachricht 
vom f. k. weſtge adden kundesguber⸗ 


Nachdem bei Nah bierfändigen Stad⸗ 
Urzendow jozefower Kreiſes die Interi⸗ 
mal⸗Sundikatsſtelle mit einer Remune⸗ 
razion jahrlich 300 fl. ihn. in Erledi⸗ 


gung 


werden 


den 
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gung gekommen iſt: fo wird ſolches 
hiemit zu dem Ende bekannt gemacht, 
damit diejenigen, mit dem vorſchrift⸗ 
mäßigen Wahlfaͤhigkeitedekret verſehe⸗ 
nen, der pohlniſchen, oder wenigſtens 
einer der ihr verwandten ſlaviſchen 


Sprachen kuͤndigen Kompetenten, wel: 


che dieſe Stelle zu erhalten wuͤnſchen, 
ſich mit ihren gehoͤrig inſtruirten Ge⸗ 
ſuchen binnen 6 Wochen unmittelbar 
an dieſes k. k. wefigalizifche Landesgu⸗ 
bernium zu wenden wiſſen moͤgen. 

Krakau am 16. November 1802, 

Graf Sedlnitzki, 3 
— ——— 
Kundmachung. 

Am roten Jaͤner 1803 wird in der 
krakauer Kreisamtskanzlei die Pacht⸗ 
verſteigerung des k. k. Skurowe⸗Auf⸗ 
ſchlagsgefaͤlls in der Stadt Krakau und 
orſtädten auf ein Jahr, nämlich 
vom ısten Hornung 1803 bis 14ten 
deſſelben 1804 abgehalten werden. Der 
Fiskalpreis beträgt 20250 fl. rhn. Je⸗ 
der Pachtluſtige muß vor der Lizitazion 
10 Prozent deſſelben an Vadium erle⸗ 
gen, und der meiſtbiethend bleibende 
binnen 14 Tagen nach der Lizitazion eine 
baare, oder annehmbare fidejuſoriſche 
Kanzion auf den ganzjaͤhrigen Pacht⸗ 
ſchilling erlegen. Die uͤbrigen Kon: 
traktsbedingniſſe konnen in der k. k. 
Kreisamtskanzlei taglich eingeſehen 
Die Pachtluſtigen haben da⸗ 
her an befagten Tage fruͤh um 10 Uhr 
iu dem k. k. Kreisamte zu erſcheinen. 
Krakau den 30. November 1802. 3 


— — — — 


Da der Schnee, welcher nichl. be 
Zeiten von den Daͤchern herabgeworfen 


wird, ſowohl den Haͤuſern ſchaͤdet, als 


auch dann, wenn ſolcher erſt zu Ende 
Winters herabgeworfen würde, die 
Reinigung der Stadt erſchwehret, und 
beim Thauwetter, wenn er herab⸗ 


ſchmelzet, und dann wieder gefriert, die 
Straſſen unſicher macht. So hat jeder 
Hauseigenthuͤmer hier in der Stadt, 
und inner der Linien, ſo oft ſich der 


Schnee den Winter durch etwas an⸗ 


haͤufen ſollte, ſolcher von ſeinem Da⸗ 
che, jedoch zu keiner anderen Zeit, als 
von 7 Uhr bis g Uhr fruͤh, und von 
1 bis 2 Uhr Nachmittag herabwerfen 
zu laſſen. 

Wer entweder zu einer andern Zeit 
als eben dieſen jetzt genannten Stun. 
den die Herabwerfung des Schnees 


vornehmen, oder aber ſolche unter⸗ 


laſſen ſollte, wird in einem fo wie den 
anderen Falle zum ftädtifchen Polizei 
fond mit 1 Dukaten das erſtemal, im 


zweiten Betrettungsfalle aber, und ſo⸗ 
fort mit dem Duplum beſtraft werben. 


Welches anmit zur genauen Befolgung 
kund gemacht, und ſich bahero jeder 
vor Schaden zu huͤten wiſſen wird. 
Ordatzky. 
Gollmaier. 
Dr. Edler v. Rangſtein, Magiſtratsrath. 
Ritter v. Schindler, Magiſtratsrath. 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt 
Krakau den aten Dezember 1802. 
8 Plinta. 
— — — 
Angekommene Fremde in Krakau. 
Am 20. Dezember. 
Der k. k. Lieutenant von Leveneur Dra⸗ 
goner Herr Johann von Disberger, 
wohnt in Podgorze Nro. 107. / koͤmmt 
von Wien. g N 

Der, Herr Baron Joſeph von Hadzie⸗ 
witz mit Gattin und 3 Bedienten, 
wohnt in der Stadt Nro 251. 

Der Herr Johann von Letowski mit 2 
Bedienten, wohnt in der Stadt Nro. 


91. 

Der Herr Johann von Niewiarowski 
mit 2 Bedienten, wohnt in der 
Stadt Nro. 304. 

Der 


a m 


— — . N 0 A N N —-— 


Oer Herr Vinzens von Pſarski, wohnt 
auf dem Sande Nro. 4. f 


ki mit 2 Bedienten, wohnt in dev 
Stadt Nro. 94. 
Am 21. Dezember. 
Oer Herr Anton von Dembski mit 2 
Bedienten, wohnt in der Stadt Nro. 


91. 

Der Herr Stephan von Dziencolowski 
mit 3 Bedienten, wohnt in der 
Stadt Nro. or. . 

Der Herr Joſeph von Lewiezki, wohnt 
in der Stadt Nro. 2517. 

Der Herr Anton von Pawloski, wohnt 
auf dem Kleparz Nro. 9. 

Oer Herr Adalbert von Spinek mit 3 
Bedienten, wohnt in der Stadt: 
Nro. 320. 

Am 22. Dezember. 


Oer Arzt Herr Franz Obendorfe, wohnt 


in der Stadt Nro. 504 , koͤmmt von 
Bruͤnn. Fe 


Oer k. k. Major von Schwarzenberg 


Ühlanen Herr Joſeph Graf von 
Schembek mit 1 Bedienten, wohnt 
in der Stadt Nro. 264. 

Der k. k. Lieutenant von Schwarzenberg 
Uhlanen Herr Franz Graf von 
Schembek mit 1 Bedienten, wohnt 
in der Stadt Nro. 264. 


Krakauer Marktpreiſe 


Verſtorbene in 


Der Herr Graf Stanislaus von Stadniz⸗ A 


Krakau und den Vor⸗ 
ſtaͤdten. ; 
Anr 13. Dezember. a 
Die Wittwe Agnes Dukalska, 80 Jahr 
alt, an der Lungenſucht, auf dem 
Sande Nro. 31. 
Am 14. Dezember. 
Dem Muͤller Bartholomäus Sliwinski 
fein Sohn Ignaz, 2 Jahr alt, am 
9 „auf dem Sande Pro, 


E 3 
Der Wittwe Magdalena Culizka ihr 


Sohn Johann, 18 Jahr alt, an der 
hinfallenden Krankheit, auf dem Ka⸗ 
ſimir Nro. 9. ; 

; Arm 15. Dezember. 


Dem Kanzleidiener Joſeph Sofal feine‘ 


Tochter Magdalena, 1 Jahr alt, an 
je Abzehrung, in der Stadt Nro. 


488. i = 

Die Nonne Eliſabeth Harnikowa, 70 
Jahr alt, am Schwache, auf der 
Weſſola Neo. 218: > / 


Der Blaſius Rowak, 20° Jahr alt, am 


der Waſſerſucht, auf der Weſſola 


Nro. 221. 


Dem Poſamentirer Valentin Stani⸗ 


ſchowski fein Sohn Bartholomaͤus, 
16 Wochen alt, an der Gelbſucht 
in der Stadt Nro. 389. 


vom zıtem Dezember 1802. 
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Der Korez Weitzen 830 
— — Korn 6137 12 

— — Gerſten 5117 

— — aber 345 

Du 12— 

— — Erbſen 47 
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